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DeutMlanL»
Eine Abfuhr für Hitler.

Die Nationalsozialisten hatten im August v. I . ihren
Reichsparteitag in Nürnberg veransialtet . Während dieser
Tagung , die vollkommen auf Anßenwirkung zugeschnitten war,
ist es zu Ausschreitungen verschiedensterArt gekommen. Biele
Personen wurden verletzt, eine Frau und ein junger Mann
getötet. Von den Nationalsozialisten ist man nun aus allerlei
gefaßt, aber man hatte doch nicht erwartet , daß sie die Stirn
haben würden , auch ihren diesjährigen Parteitag in Nürnberg
«bhalten zu wollen. Sie haben sich aber mit ihrem Antrag
me den Stadtrat Nürnberg , ihn« ! sämtliche Schulen, das Sta¬
dion und so weiter für die Zeit vom 20. bis 25. August 1930
zur Verfügung zu stellen, eine energische Abfuhr geholt. Die
große Mehrheit des Stadtrats hat den Antrag abgelehnt.

Deutsche Bolkspartei gegen Frist.
Weimar , 19. März . In der gestrigen Nachmittagssitzung

des thüringischen Landtags wandte sich die Deutsckie Volkspar¬
tei gegen die bekannten Extratouren des Ministers Dr . Frist
in den Fragen der Reichsautzenpolitik, die mit den beim Ab¬
schluß der Regier »ngskvalition getroffenen Vereinbarungen
nicht in Einklang gebracht werden könnten. Durch das be¬
kannte Auftreten Dr . Frists im Reichstag bei der dritten
Lesung der Dounggesetze sei die thüringische Regierungskoa¬
lition „aufs schwerste gefährdet" worden. Die Volkspartei
fei gezwungen, jenes Verhalten des Ministers Frist mit aller
Entschiedenheit zu mißbilligen und ihn zu bitten, die weitere
Mitarbeit der Volkspartei durch derartige Dinge nicht unmög¬
lich zu machen Lebhaft sei auch zu bedauern, daß jetzt der
Schulfriede in Thüringen durch Hineintragen parteipolitischer
Bestrebungen in die Schülerschaft gefährdet werde. Die Vor¬
gänge, die man am letzten Sonntag erlebt habe, widersprechen
aufs schärfste dem Grundgedanken des Volkstrauertages und
dem Geist, den Htndenburg in-diesen Tagen dem deutschen Volk
und seiner Jugend gewünscht habe. Es müsse ernstlich davor
gewarnt werden. Len Bogen zu überspannen.

Einigung über die Agrarfragen.
Berlin , 18. März . Die interfraktionellen Verhandlungen

der Regierungsparteien über die schwebenden Fragen der
Agrarzölle haben am Dienstag abend, abgesehen von gering¬
fügigen Differenzen in der Zuckerpreisfrage, zu einer Ver¬
ständigung geführt . Die Fraktionsvertrcter wollen am Mitt¬
woch vormittag die endgültige Formulierung der Anträge
vornehmen. Der Weizenzoll soll um 2,50 Mark auf 12 Mark
Pro Doppelzentner erhöht werden. Beim Roggen bleiben die
bisherigen Zollbestimmungen bestehen. Der Gerstenzoll soll
auf 10 Matt hcraufgesetzt werden, mit der Maßgabe einer
Zollermäßigung auf 2 Mark , wenn der Nachweis erbracht
wird, daß der Käufer ein bestimmtes Quantum Roggen zur
Brrfütterung erworben hat . Diese Zollermäßignng ist jedoch
nur eine Kannvorschrift und keine Soll -Borschrift. Hofer,
der bisher einen festen Zoll von 6 Mark die Tonne hatte,
wird nunmehr auch variabel gestaltet, und zwar soll die Zoll¬
spanne 4—12 Mark betragen. Der Mehrzoll soll auf das
1X-fache des entsprechenden Getrcidezolles gesetzt werden zu¬
züglich einer Preisschutzspanne von 5,25 Mark pro Doppel-
zerrtner. Kleie soll mit einem Zoll belegt werden von jeweils
der Hälfte des in Geltung befindlichen Getreidezolles, aus¬
genommen Weizenkleie. Die Zollfestsctzung soll in Zukunft
errechnet werden auf der Grundlage des Durchschnittspreises
von 4 Monaten , während bisher 3 Monate die Grundlage
bildeten. Beim Weizen ist eine sogenannte Katastrophen¬
klausel eingesügt worden, die besagt, daß Regierung und
Weichsrat und ein Neichstagsausschuß ermächtigt sind, den
Zoll weiter heraufzusetzen, -wenn der Weltmarktpreis Ns
10 Prozent unter den am 18. März geltenden Preis herab-
sin-kt.

Hindenburgs Aufruf.
Berlin , 19 .März. Der greise Reichspräsidentenerfährt

«it seinem Aufruf zur -Ostpreußen- und Landwirtschaftshilfe
keine einhellige Zustimmung . Die Reichsregieruug und ver¬
mutlich der Reichsernährungsminister in erster Linie begrüßen
den Schritt Hindenburgs . Dafür prasseln von rechts die Hagel¬
schauer ohne Unterlaß . Der „Deutschen Zeitung " bedeutet der
Aufruf „ein schwacher Trost " Der „Lokalanzeiger" begnügt
sich mit der verletzenden Wendung „Ostmark und deutsche
Landwirtschaft würden ans den Worten des Reichspräsidenten
doch nur das Fa heranshören , daß der Reichspräsident auch in
diesem Fall — lies das Polnische Liguidationsabkommen —
wieder gesprochen Hätte." Nur die agrarische „Deutsche Tages¬
zeitung", gerechter, klüger und nüchterner in der Bewertung
der Dinge, lobt den Reichspräsidenten im allgemeinen und im
besonderen noch seine Forderung nach einer „großangelegten
finanziellen Hilfsaktion mit dem Ziel , dem gesamten landwirt¬
schaftlichen Besitz im Osten auf dem Wege der Zinsverbilligung
und Umschuldung das Verbleiben auf seiner Scholle zu er¬
möglichen."

Ausland.
Paris , 19. März . Eine maßgebende Persönlichkeit der

Pariser Bankwelt kündigt die Mobilisierungsaifleihe für den
Monat Mai und späterhin die Oesfnung der Pariser Börse
für deutsche Anleihen an.

London, 19. März. Llohd George hat gestern die Erklä-
«mg abgegeben, daß die Liberalen beim Bergbaugesetz für die
Regierung stimmen werden. — Auf der Londoner Flottenkon-
Mvenz dauern die Pttpatbesprechungen fort , die sich um die
fvanzösisch-italienische Annäherung drehen.

Eine deutliche Ablehnung.
Paris , l9. März. Das „Journal " weiß heute als einziges

Blatt der Pariser Presse von dem Konflikt zwischen dem
französischen Obettommandierenden der Rheinarmee , General
Guillaumat , und der Reichsregierung zu berichten. Der Gene¬
ral habe in einem Schreiben an den Reichskommissar für die
besetzten Gebiete in Mainz die Zerstörung dreier Flugzeug¬
schuppen aus dem Flugplatz Gemsdorf in der Pfalz gefordert,
und dazu noch verlangt , daß der Ertrag aus dem Verkauf
der Abbruchmaterialien an die französische Staatskasse ein¬
bezahlt werde- Die Reichsregierung lürbe daraufhin durch den
Botschafter in Paris eine Note überreichen lassen, in der sie
die Forderung des Generals glatt abgelehnt habe. Sie machte
geltend, daß nach den Vereinbarungen mit der Botschafter¬
konferenz Einrichtungen wie die Gemsdorfer Flugzeugschuppen
erst dann zerstört werden können, wenn sie nicht einer zivilen
Bestimmung zugeführt werden. Das sei hier nicht der Fall.
Die Regierung verpflichtete sich im übrigen , die Schuppen
bis zum Ende des Jahres 1982 zu „entmilitarisieren ". Weiter
erklärt die Note, daß der Betrag ans Abbruchmatertalien ein¬
zig und allein der Reichsiasse, nicht aber der französischen
Staatskasse zustehe. — Die deutsche Oeffentlichkeit war über die
Stellungnahine der Reichsregierung zu dein Ansinnen Gnillan-
mats bereits unterrichtet . Sie deckt sich mit der Darstellung
des „Journal ". Neu ist, daß die Zurückweisung der unberech¬
tigten Forderungen durch eine blote erfolgte.

Aus Stadt und Bezirk
(Wetterbericht .) Infolge des Tiefdrucks über dem

Festlande ist für Freitag und Sanrstag vielfach bedecktes unbe¬
ständiges Wetter zu erwarten.

Loffenau, 17. März . Schon im vorigen Jahr wurden die
hiesigen Baumzüchter durch einen Vortrag von Landwirt¬
schaftsrat Winkelmaun aus Stuttgart auf die Bedeutung des
Obstbaus, speziell für Loffenau mit seinen geeigneten Bod-en-
und klimatischen Verhältnissen und seinen günstigen Absatz-
gelegcnhciten aufmerksam gemacht. Letzten Sonntag Warden
Lurch den Orts -Vorsteher die Interessenten zwecks Gründung
eines O-bstbauvereins auf das Rathaus ein-berufeu, und es
stellte sich eine recht ansehnliche Anzahl von Obstzückstern ein.
Nach einleitenden Worten von Schultheiß Keim  konnte rasch
zur Konstituierung eines Obstbauvereins geschritten werden.
Der Anschluß an den Wüttt . Obstbanverein wurde gutgeh-ei-
ßen; ebenso wurden die Statuten desselben für den hiesigen
Verein angenommen. Ein fünfgliedriger Ausschuß (Schult¬
heiß Keim  als l. Vorstand, Oberlehrer Volck als Stellver¬
treter und Schatzmeister und 3 weitere Herren : Sonnenwitt
Fieg,  Baumwart Merkle  und Wilhelm Seeger,  Fuhr¬
mann hier als Ansschußmitglieder) wurde mit der Verwaltung
des Vereins betraut . Möge seine Tätigkeit sich zum Wohl der
Obstzüchter in hiesiger Gemeinde auswitten.

Der Kampf in Ser Elektrizitätspolitik!
Zuspitzung in Württemberg!

Unter dieser Ueberschrstt nimmt die O.C.W. (Oberschwä¬
bische Elektrizitäts -Wette) Stellung im Stuttgarter „Neuen
Tagblatt " vom 15. März 1930 gegen den Zusammenschluß der
Gemeindeverbändc Aistaig, Enzberg , Oehringen , Teinach und
Tuttlingen zu einem Jnteressenverband und versucht, den
Herrn Staatspräsidenten für die Pläne der O-E.W. zu ge¬
winnen. Diese Pläne bezwecken eine Art Monopolisierung der
württ . Elektrizitätswirtschast . Ter Gedanke, die gesamte wüttt.
Elektrizitätswirtschast zu einer Interessengemeinschaft zusam-
meuzubringen , wäre verlockend und würde Beachtung ver¬
dienen, wenn die Elektrizitätswirtschast in Württemberg nicht
auf Fremdstrom angewiesen wäre. Damit ist sie aber von
großen Konzernen abhängig gemacht, entweder vom R.W.E.
(Rheinisch-Westfälische Elektr.-Werke Westelektra —) oder
Vereinigte EI-ektr.-Werke Westfalen — Ostelcktra —. Diese
zwei großen Elektro-Konzerne bekämpfen sich in ihren Aus¬
dehnungsbestrebungen. Württembergische Elektrizitätswerke,
die ihre Selbständigkeit beibehalten wollen, müssen bestrebt
sein, vom Rachen dieser beiden Konzerne in respektabler Ent¬
fernung zu bleiben.

In Württemberg hat sich die Württ . Sammelschienen-
A.-G. gebildet, welche sich zwischen die R .W.E. (Westelektra)
und die Gemein-deverbän-de hineingeschobenhat und auf Grund
eines VettragsverhAtnisses den Zusatzstrom für diese kom¬
munalen Wette vermittelt . Diese Gründung war notwendig,
denn die kommunalen Wette sind damit der Sorge enthoben,
von dem großen Konzern direkt abhängig zu sein. Die Ver-
tragsverhältnisse zwischen der Sammelschienen-A.-G. und dem
R.W.E. einerseits und den Gemeindeverbänden andererseits
sind so geregelt, daß die Selbständigkeit dieser kommunalen
Werke auf Jahre hinaus gewährleistet ist. Dies ist das Be¬
streben der Interessengemeinschaft der Gemeindeverbände.
Me Mitglieder dieser Gemeindeverbände haben den festen
Willen, ihre Selbständigkeit treu und fest zu wahren und sich
nicht dem Preisdiktat eines Konzerns rettungslos anszulie-
sern. Me vielen Gemeinden dieser kommunalen Werke dürfen
erwarten , daß sie in diesem Bestreben auch bei der Regierung
Unterstützung finden und der Zusammenschluß der kommu¬
nalen Wette zu einer Interessengemeinschaft gebührend be¬
achtet wird. 8r-

Württemverg.
Calw, 19. März . (Bcsitzwechsel.) Das altbekannte Hotel

zum „Waldhorn " (Besitzer Georg Ziegler) ist durch Kauf in
den Besitz von Kronenwitt Bauer in Schömberg übcrgegangen.
Der Kaufpreis beträgt 145 000 Matt ; die Uebermchmeerfolgt
am 1. April.

Stuttgart , 19. Mürz. (Das zweite Todesopfer der Trichi¬
nose.) Das zweite Todesopfer der infolge Genusses von Bären-
schmken an Trichinose erkrankten Personen ist der Prokurist
der Firma Wilhelm Bleyle, Rudolf Schmid, der im 12. Lebens¬
jahr im Eannstatter Krankenhaus gestorben ist.

Gönningen, OA. Tübingen, 19. März. (Der Flugzeug¬
absturz.) Zu dem Allsturz eines Böblinger Flugzeugs wird
noch gemeldet, daß Arbeiter des Tufssteinwerks Gönningen,
die den Absturz beobachteten, sofort zur Hilfeleistung herbei¬
eilten. Es gelang ihnen nach schwierigen Arbeiten , die beiden
Schwerverletzten ans dein Flugzeug herausznholen . Me Nn-
glnülickml waren derart in die Trümmer des Flugzeugs ein¬
geklemmt, daß man mit Sägewettzeugen die Rettungsarbeiten
vollbringen mußte . Die llrsack)e des Unglücks ist vermutlich
darauf zurückzuführeu, daß das Flugzeug , das im Tal nieder
kreiste/bei dem Versuch aufzusteigen, in einen Lustwirbel geriet
und abstürzte. Beide Verletzten wurden in die Chirurgische
Klinik nach Tübingen übergeführt.

Schwenningen a. N., 19. März. (Ein Sohn erschlägt seine
Mutter .) Dieser Tage hat sich im Stadtteil Neckar ein Streit
zwischen Mutter und Sohn zugetragen , in dessen Verlauf der
Sohn die Mutter schlug, so daß sie eine Verletzung davontrug,
die ihre sofortige Verbringung ins Krankenhaus notwendig
machte. Obwohl sofort eine Operation vorgcnommen wurde,
ist die Frau gestern vormittag georben. Nach der gerichtlichen
Aufnahme des Vorfalls wurde der Sohn , der Reue zeigt, dem
Gericht eingeliefert . Me -Frau war sehr fleißig und sparsam.

Schramberg , 19. März . (Der Tod des Eisenbahners .)
Gecrn vormittag geriet auf dem hiesigen Rangierbahnhof Ran¬
giermeister Georg Greincr zwischen die Puster zweier Wagen
und wurde so schwer verletzt, daß er im Krankenhaus starb.
Der Verunglückte stand im 56. Lebensjahr.

Möhringen bei Tuttlingen , 19. März . (Vom Unglück ver¬
folgt.) Schwer vom Unglück heimgesucht wird die Familie
Paul Fichler. Letzte Woche erhielt die Familie die Nachricht,
daß ihr Sohn Fritz, der am Stuttgarter Rancfierbahuhof bet
einer Rangstrabieilnng beschäftigt war , verunglückt sei. Beide
Beine wurden dem Bedauernswerten jungen Menschen ab¬
gefahren. Er erlag bald der Verletzung. Es ist Lies das
vierte Kind, das die Familie verliert , alle im schönsten Alter.
Während des Krieges wurde die älteste Tochter von dem Kinde
ihres Dienstherrn -aus Unvorsichtigkeit erschossen. Bald darauf
mußte der älteste Sohn - sein junges , erst 19jahriges Leben in
Frankreich hingebcn. Einige Jahre darnach erlag der damals
älteste Sohn in ganz kurzer Zeit einer tückisckien Krankheit
und nuu steht die Familie an der Totenbahre ihres vierten
Kindes.

Ulm, 18. März . (Auf dem Wege des Verderbens .) Der
26 Jahre alte, wegen Diebstahls schon viermal vorbestrafte
Kraftwagenführer Wilhelm Rotfuß , geb. in Zöpplingen OA.
Neckarsulm, zuletzt wohnhaft in Ulm, hatte sich vor dem-kleinen
Schöffengericht wegen Diebstahls im Rückfall u . a. zu verant¬
worten. Der Angeklagte hatte es vom August 1929 bis Mitte
September 1929 auf die Kleider- und Geldbörsen der Donau¬
badegäste abgesehen. Er machte dabei keine schlechte Beute , da
ihm Beträge von 29, 24, 71, 30, 32 Matt usw. in die Hände
sielen. Dazu nahm er noch verschiedene Aktentascl-en, einen
Photographenapparat , einen Herrenmantel , Hosen, Schuhe
usw. mit . Des weiteren wird er beschuldigt, von einem Paket¬
wagen der Post einen Koster mit neuen Schürzen und von
einem anderen Wagen ein- Paket mit Küchenhaushaltwaren
gestohlen zu haben. Ferner wird er beschuldigt eines Vergehens
des versuchten Betruges , indem er am Postschalter unter Vor¬
zeigung eines ihm nicht gehörenden Ausweises versuchte, die
Rente eines Anderen im Betrage von 228 Matt von hier nach
Göppingen senden zu lassen. Auch ließ er sich unter Benützung
eines fremden Ausweises einen Geburtsschein auf einen ande¬
ren Namen ausstellen. Der Angeklagte bestritt zum größten
Teil die Straftaten und behauptete, er sei erst anfangs Sep¬
tember hierher gekommen. Selbst solche Fälle bestritt er , in
denen man bei ihm die Waren vorgefunden- hat . Das - Gericht
war deshalb zum großen Teil auf die Aussagen der 25 gelade¬
nen Zeugen angewiesen. Me Badegäste kamen durch die Diebe¬
reien des Angeklagten oft in eine peinliche Verlegenheit . Die
Verhandlung endete damit , daß der Angeklagte wegen 8 Ver¬
brechen des schweren Diebstahls im Rückfall, wegen eines
Verbrechens der schweren Privaturkundenfälschung , eines Ver¬
gehens des versuchten Betrugs zu der Gesamtgefängnisstrafe
von einem Jahr und 10 Atonalen und 3 Jahren Ehrverlnü
verurteilt wurde. Drei Monate der Untersuchungshaft wer¬
den ihm an-gerechnet.

Neuhütten, OA. Oehringen-, 18. März. (Wilderer und
Einbrecher.) In der llmgcbung von Neuhütten gibt es Vitt
Wald, Bartensteinische, Gemmingensche, Walden-burger und
staatliche Reviere, diese haben dem jungen Pfurzel vom Plapp-
hof und einem in der Familie lebenden Verwandten als Jagd¬
gebiete gedient. Ihr Waffenarsenal bestand aus 5 Revolvern
und 3 Gewehren , von denen sie eines dem Förster Teufel
von Berg aus dem Bienenstand gestohlen hatten . Besonders
ergiebig scheint der Breitwald gewesen zu sein, aus dem das
Forst - und Landjägerpersonal eine ganze Anzahl Schlingen
und Fallen geholt hat . Vom Erfolg ihrer Raubzüge zeugten
bei der Festnahme der Wilderer noch recht ansehnliche Vorräte
von ei-ngesalzenem Rehfleisch. In einer Woche sollen sie 6 Rehe
und 9 Hasen gewildert haben. Me Wilddieberei war aber
beileibe nicht ihre einzige ungesetzliche Tätigkeit , ihnen fallen
auch eine Reihe von Einbrüchen und Diebstählen in der nähe¬
ren und weiteren Umgebung, u. a. in Wüstenrot , Unterheim¬
bach und Oberheimbach zur Last. Wie sehr durch die Burschen
der Wildstaud geschädigt wurde, geht daraus hervor , daß sie
ihre Hauptbeute jetzt in der Schon- und Tragzeit des Wildes



gemacht und dabei mit den Muttertieren manches keimende
Leben vernichtet haben. Anher 8 Milchschweinen , die sie,
großzügig , wie sie nun einmal waren , in einer Filiale in Jux
im Backnanger Oberamt zur Mast untergebracht , hatten sie
auch ein fettes Schwein gestohlen, geschlachtet und im Wald
verborgen.

Hak , 18. März . (Versuchter Totschlag .) Am Montag
ivurde mit der Verhandlung gegen den ledigen Notariatsprak-
tikanten Gotthilf Vierling von Oberfteinach ivegen Bedrohung
und versuchten Totschlags fortgesahren . Während der An¬
geklagte bei seiner Festnahme durch den Landjägerbeamten und
bei seiner nachherigen richterlichen Vernehmung die Tötungs¬
absicht bei Ausführung der Tat einwandfrei zugestanden hat,
wiederrief er im Lauf der Voruntersuchung dieses Geständnis
und machte geltend , daß er die Wiedenmann nur habe verletzen
wollen . Am letzten Samstag abend ist die Beweisaufnahme
geschloffen worden , wurde aber auf Antrag des Angeklagten
am Montag wieder eröffnet . Da Vierling wieder endlose An¬
träge stellte, wurde ihm durch Gerichtsbeschluß das Wort
entzogen und er mit seinen Ausführungen auf den Schluß der
Verhandlungen verwiesen , wo ihni das letzte Wort erteilt
werde. Der Oberstaatsanwalt beantragte eine Gesanrtgefäng-
nisstrafe von einem Fahr und 8 Monaten . Gegen die An -
rechnung eines Teiles der Untersuchungshaft habe er nichts
einzuwenden . Das Urteil lautete wegen eines Verbrechens des
versuchten Totschlags , sowie wegen eines Vergehens der Be¬
drohung auf eine Gesamtgefängnisftrafe von einem Jahr 9
Monaten , abzüglich 9 Monate Untersuchungshaft , sowie Tra¬
gung der Kosten, einschließlich derjenigen der Nebenklagc - In
der Urteilsbegründung wurde ausgeführt , daß der Angeklagte
bei Ausführung der Tat die Tötungsabsicht gehabt habe, was
die 16 Messerstiche beweisen, die der Angeklagte der Wieden-
inann beigebracht hat. Wenn die Stiche auch nicht tief gingen,
so waren sie immerhin als gefährlich zu betrachten, da sie
gegen Brust und Hals geführt wurden . Bei der Persönlichkeit
des Angeklagten mußten ihm mildernde Unrstänüe gebilligt
werden. Der Haftbefehl bleibt bestehen.

Baden.
Bruchsal , u«. März . Zur Selvsttötung des Landwirts

Franz Lang und seiner Frau , die sich beide vom Eisenbahnzug
überfahren ließen , meldet man noch: Die Frau hat sich das
Leben genommen aus Reue darüber , daß sie ihrem Sohn das
Geld zu einem Motorrad gab, mit dem er in Bühl einen
Mann totfuhr . Der Mann hat sich dann aus Gram über den
Tod der Frau das Leber: genomnwn.

Das Wildern als Erbanlage . Die beider: Taglöhner Niko¬
laus und Rupprecht Trenkle vor: Pfronten hatten sich vor dem
Amtsgericht Fügen wegen Wilderns zu verantworten . Nach¬
dem man in ihrer Wohnung einen Gemsbock versteckt gefunden
hatte, gestanden sie ein , der: Bock aus dem Tiroler Gebiet ge¬
wildert zu haben. Sie rechtfertigten sich damit , daß ihnen das
Wildern als Erbstück im Blute liege und wollten nicht begrei¬
fen , daß sie vor: einem baherischen Gericht zur Rechensümst
gezogen werden sollten für eine Tat , die sie auf Tiroler Boden
begangen Hafter:. Auch der Vater der beider: gebärdete sich
so ungebührlich , daß ihm 3 Tage Hast zudikttert wurden.
Nikolaus Trenkle erhielt 2 Monate , fest: Bruder 6 Wochen Ge¬
fängnis.

Drei Opfer des Meuchelmordes. Vor dem Schwurgerillst
in Korneubürg (Oesterreich) begann am Dienstag ein Meullxll-
mordproz-eß gegen einer: 27jährigen Bauernsohn , der in der
Krimi rmlgeschillste Oesterreichs ohne Beispiel dasteht. Mit
größtem Raffinement hat der Mörder auf offener Landstraße
eine förmliche elektrische Falle gelegt , un: seinen heimtehrenden
Stiefbruder auf grauenvolle . Weife aus der Welt zu schaffen.-
Furchtbar war die Wirkung . Drei Leichen, darunter der Bru¬
der des Mörders , bedeckten den Schauplatz des Verbrechens.
Der Hintergrund des furchtbaren Verbreche::» ist die Gier nach
Besitz, der der Angeklagte das Leber: seines Bruders opferte.
Seit langem war Franz Neumayer darauf aus , das väterliclm
Erbe an sich zu bringen . Einer alten Bauerntradifton gemäß,
hätte er erst nach seinen: älteren Bruder Mathias heiraten
dürfen . Dieser aber traf , trotzdem er seit Jahren eine Lieb¬
schaft mit einem Mädlljerr des Nachbardorfes unterhielt , keiner¬
lei Anstalten hiezu. Andererseits mußte er aber in: Falle
einer Heirat seines Bruders befürchten, daß dieser den Bauern¬
hof übernehmen und er, der Jüngere , mit einer bescheidenen
Auszahlung abgefertigt werde. Mathias Neumayer pflegte
den Samstagabend bei seiner Geliebten zu verbringen und
gegen 12 Uhr nachts heimzukehren. Darauf baute nun der
Brudermörder seinen teuflisll -en Plan . Halbwegs zwischen
dem Heimatort Rückersdorf und Klein -Rötz, wo die Braut

54. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Der Eroßreicher lächelte verschmitzt.
„Warum nit ? Heißt das , wenn 's bei der Versteigerung

nit zu hoch Hinaufgetrieben wird ! Hält ' grad ein paar
Tausender frei , die ich in Grundstück anlegen möcht!"

Er steht auf . um schlafen zu gehen.
„Brauchst es aber derweil noch nit unter die Leut ' zu

tragen , Brigitte ! Hab's nur mit dir bereden wollen , weil
du die Sach ' kennst. Gute Nacht ."

Sie blickt ihm strahlend nach. Kann 's noch einen Zwei¬
fel geben ? Er nimmt sie mit ans das Fest und er will
den Erlsbacherhof kaufen. Doch sicher nur für die Rojel.
damit er sie vom Hof wegbringt , wenn er dort wieder
einer eigenen Hausfrau das Recht übergibt.

Es kann gar nicht anders sein ! Er ist ja auch so freund¬
lich jetzt zu ihr , wie zu niemand sonst — ja, ja , diesmal
hat sie sich nicht umsonst geplagt und geschunden — diesmal
wird sie ihr Ziel erreichen.

XXVIII.
Die Bachbäuerin ist merkwürdig verjüngt , seit sie sich

mit ihrer Tochter ausgesöhnt und ihr Enkelkind, das kleine
Bübel der Hanni , samt dieser fast eine Woche lang bei sich
gehabt hat.

Sie schielt und keift nicht mehr, sie klagt auch nicht mehr
über die Eicht — denn es muß wohl so sein, wie die Jula
sagt , daß ihr der kleine Sepperl mit seiner Kinderfröhlich¬
keit die böse Gicht aus dem Haus getrieben hat.

Vielleicht hat sie auch keine Zeit mehr zum Kranksein,
denn seil dem Besuch der Tochter geht der Bachbäuerin
gar viel im Kopf herum.

Jetzt hat ihr gestern der Briefträger gar noch einen
großen Brief von der Tochter ins Haus gebracht, und seit¬
dem ist's schon gar spaßig mit der Bäuerin geworden Sie
geht ganz verloren im Hans hernm , hört gar nicht, wenn

seines Bruders lebte , wand er ein Drahtseil um euren dürren
Baum und warf das zweite Ende auf die dort vorbeiführende
Starkstromleitung . Der Täter ging dabei mit großer Sach¬
kenntnis zu Werk. Um eine Erdung zu verhindern , führte
er das Drahtseil nicht um einen in der Nähe gelegenen jungen
Baun :, sondern zu einem ausgetrockneten dürren und befestigte
das zweite Ende an der elektrischen Ueberlandleitung , die eine
Spannung von 26000 Bolt hat . Gegen 11 Uhr nachts kam
nun der 10jährige Mathias Neumam : auf seinem Rade als
erster an der Mordstelle vorüber . In der herrschenden Dunkel¬
heit fuhr er ai: Las Seil und der Strom ging durch seinen
Köper . In : nächster: Augenblick stürzte er wie vom Blitz
getroffen zusammen . Kurze Zeit nachher kamen der 21jährige
Bauer Johann Greiner und der 27jährige Besitzerssohu Josef
Mortinger ai: der Todesfälle vorbei . Auch sie stürzten tödlich
getroffen zusammen . Gegen 1 Uhr nachts passierte der Wagner¬
gehilfe Leopold Wölfl die Unglücksftelle . Durch einen beson¬
ders günstigen Zufall kam er mit einer schweren Verletzung
an der Hand davon . Als er aus seiner Ohnmacht erwachte,
eilte er sogleich zur Gendarmerie , die noch in der Nacht init
den Erhebungen begann . Zahlreiche Verdächtige wurden in
Haft genommen , mußten aber wieder freigelassen werde::.
Schließlich tauchte der Verdacht auf , daß der Bruder des einen
Toten , von dem bekannt war , daß er mit ihm in Unfrieden
lebte , die furchtbare Tat begangen haben könnte. Er wurde
festgenommen und mit ihm auch seine Mutter und seine
Schwester unter den: Verdacht der Mitschuld . Nach längeren:
Leugnen legte er dann ein vollkommenes Geständnis ab. Mit
zy:risll)er Ruhe gab er die Bluttat zu, behcnrptete aber , daß er
seinem Bruder nur einen „Denkzettel " geben wollte . Er schil¬
derte nun , wie er versullst hatte, sich für die kritische Zeit ein
Alibi zu schaffen dadurch, daß er in ein Gasthaus ging , sich
dann rasch an die Mordstelle begab, um die Falle einzuricksteu.
und sich dann ruhig wieder in der Wirtsstubc zum Kartenspiel
medersetzte, als ob nichts geschehen wäre , indes die Opfer mit
schweren Brandwunden verröchelten . Aeußerst interessant ist
das Gutachten von Professor Dr . Jellinek , woivach die Toten
zu rette :: gewesen wären , wenn sofort Hilfe zur Stelle gewesen
wäre .

Neueste Nachrichten,
Frankfurt a. M .» 19. März. Bei den Finanzkaffen Oll und

West der Stadt Frankfurt wurden Veruntreuungen eines Flnanz-
sekretärs, bezw. eines Steuerinspektors festgestellt. Im ersten Falle
handelt es sich um mehrere Tausend Mark, bei der Steuerkaffe West
um einen Fehlbttcag von 30000 Mark, der sich aber erhöhen kann,
da die Kassenprüsungennoch nicht abgeschloffen sind. Beide Beamte
sind vom Dienst suspendiert worden.

Weimar , 19. März. Die zweite Strafkammer des Landgerichts
hob die von Innenminister Dr. Frlck angeordnete Beschlagnahme
des Aufrufs gegen den jetzigen politischen Kurs in Tqüringen, den
die sozialdemokratische Landtagsfraklion und der sozialdemokratische
Bezirksvorstand zuerst in der Presse brachten und dann als Plakat
anschlagen ließen, aus. Die Beschlagnahme war zunächst vom Amts-
gericht bestätigt worden. Die Aufhebung erfolgte, weil die Strafver¬
folgung innerhalb der vorgeschriebencn Frist von zwei Wochen nicht
eingeleitet worden ist.

Leipzig, 19. März. Der Oberreichsanwalt teilt auf Anfrage mit,
daß gegen den thüringischen Staatsminister Dr. Frlck keine Anzeige
wegen Vorbereitung eines hochverräterischen Unternehmens, wie eine
Berliner Mittagszeitung gemeldet hatte, erstattet worden ist.

Berlin , 19. März. Heute mittag spielte sich ein aufsehenerregender
Vorfall im Thüringer Landtag ab. Der nationalsozialistischeAb¬
geordnete, Staatsrat und Vizepräsident des Landtages, Handlungs-
gehtlfe Marschler, wurde von dem Landtagspräsidenten, dem Land-
bundführer Rittergutsbesitzer von Thümmel, nach zweimaligem yrd-
nungsruf und mehreren Verwarnungen von der Sitzung ausgeschlossen
und aus dem Saale verwiesen. Marschler ist nicht nur Mitglied des
Landtagspräsidiums, sondern als Staatsrat auch Mitglied der Regie¬
rung. Auch der nationalsozialistische Minister Dr. Frlck wohnte dem
Vorgang bei.

Berlin , 19. März. Im Laufe des heutigen Vormittags wurde
die Frau des Regierungspräsidenten Dr. Momm noch mehrere Stunden
von dem KriminalkommissarRaffow vernommen. Plötzlich, kurz nach
11 Uhr, erlitt Frau Momm einen Nervenzusammenbruch, sodaß sie
nicht mehr in der Lage war, etwas auszusagen. Die Vernehmungen
wurden abgebrochen. Irgendwelche Anhaltspunkte dafür, daß Frau
Momm Mittäter gehabt hat, haben sich bis jetzt nicht ergeben. Die
Silberschätze, die angeblich aus dem Hause des Regierungspräsidenten
von Potsdam , Dr. Man m entwendet waren, und nach, denen zahllose
Beamte in Potsdam und im Reiche suchten, waren in amtlicher Ver¬
wahrung. Frau Momm hatte ihr Silber in wohlverschnürtenund
versiegelten Paketen bei der Regierungshouptkaffedeponiert und unter
diesen Beständen lagerten auch die angeblich gestohlenen Bestecke, well
niemand ein Inventarverzeichnis dieser Depots gefordert hatte. Alles,
was angeblich gestohlen worden istt, hatte somit wieder herbeigeschafft
werden können und es stellt sich jetzt heraus, daß Frau Momm nichts
verkauft halte.

Bremen . 19. März. Der Schnelldampfer „Europa" des Nord¬
deutschen-Lloyd trat um 1 Uhr mittags von Bremerhaven aus seine

man sie anjpnchl , jeuszt manchmal , lacht dann wieder vor
sich hin und redet mit sich selber.

Jula beobachtet all dies kopfschüttelnd und mit Unruhe.
Hat die Bäuerin den Verstand verloren oder hat sich ihr
am Ende gar die Eicht auf den Kopf geschlagen?

Aber am Abend , als der Iackerl schon in sein Strohbett
im Stall gekrochen ist und auch Jula eben Eutenachl sagen
will , sagt vre Bachbäuerin zu ihr:

„Geh , bleib ' noch ein bissel da , Jula , hält ' was zu be¬
reden mit dir ."

„Mit mir ?"
„Ja — schau, hast mir schon manchmal einen guten

Rat geben — den allerbesten damals , wie du gedrängt
hast, ich sollt mich mit der Hanni anssöhnen . Das vergeß
ich dir wohl nie , Jula ! Ja , und jetzt tat ich halt wieder
einen guisn Rat brauchen !"

„In welcher Sach ' denn . Bäuerin ?"
„Wegen dem Vorschlag , den mir die Hanni gemacht

hat. Weißt, sie meint halt, das Häusel da herin war' zu
eucht für alte Leut ', weil zu viel Wald ist um und um,
agl sie. Dagegen bei ihr draußen aus das Kleebinderhaus

scheinet allweil die Sonn ', und die Zimmer wären auch
Winterszeit warm wie ein Backofen, sagt sie."

„Das kann nur wahr sein , Bäuerin , denn 's Kleebinder-
anwejen liegt südseitlich auf der Berglehn , und 's Haus
ist luftig gebaut — ich kenn' es gut , denn von unserm Hof
auf der Oedleiten haben wir ja grad hinübergeschaut !"

„Na , siehst! Ich war schon viele Jahre nit mehr dort
und Hab' mich nimmer recht erinnern können. Nachher,
sagt die Kleebinderin auch, es war ' halt ein Kreuz, daß
wir uns gar so selten heimsuchen können . Sie Haitis drei
kleinen Kinder , und seit der Kleebinder tot ist, liegt in
der Wirtschaft alles auf ihr . Und ich könnt ' nit fort wegen
der Eicht . Und der kleine Sepperl tat allweil penzen , war¬
um daß er sein Ahndl nit bei sich hätt '. Die zwei andern
täten auch schon nach mir fragen , sagt die Hanni . llnd,
sagt sie, es war ' halt überhaupt eine Dummheit , daß wir
nit beieinand wären , wo wir jetzt all zwei verwitwet
wären , und tät jede die Einsamkeit leichter tragen , wenn
sie jemand zum Reden hätt ' —

erste Reise nach Rewyork an. Die zweite Klaffe, die drille Kajüte
für Touristen und die dritte Klaffe des Schiffes find ausverkaaft.
Die erste Klasse ist gut besetzt. Außer den fünf Sonderpaffagierzüge»
des Norddeutschen-Lloyd verkehrten von Berlin der Lloyvcrpreß « k
vollbesetztemSchlafwagen auf direktem Wege über Bremen »ach
Bremerhaoen-Columbuspier

Paris , >9. März. Nach einer amtlichen Statistik stellt sich die
Zahl der Opfer und Schäden bei der Uebecschwemmungskatastrophe,
von der 1l Departements heimgesucht worden sind, wie folgt : Zahl
der Toten 206, Zahl der zerstörten Häuser 2700, überschwemmtes Ge¬
biet 140000 Hektar. Der Sachschaden wird gegenwärtig aus ei»e
Milliarde geschätzt.

London, 19. März. Nach einem Bericht aus Peking find bei
einem Kinobrand in Kirin (Mandschurei) mehr als 200 Persone»
ums Leben gekommen. Der Brand entstand durch die Explosion einer
Films . Sechs Polizisten, die sich an dem Rettungswerk beteiligten,
kamen gleichfalls ums Leben.

Madrid , 19. März. Die feierliche Beisetzung Primo de Ri-
veras gestaltete sich zu einer großen Kundgebung aller Schichten der
Bevölkerung, die tu unübersehbarenMassen dem Toten das l tz!e
Geleit gaben. An der Tcauerparade beteiligte sich die gesamte Mich»
rtver Gacnffon. Als Vertreter des Königs sah man den Insant Fer¬
nando im Leichenzuge, außerdem das gesamte jetzige Ministerium,
die Minister der Diktatur und das Diplomatische Korps. Den Traurr-
zug umkreiste ein Fliegergeschwader. Als der Sarg in die Gruft
gesenkt wurde, wurde eine Artillcriesaloe abgegeben. Zu Zwischen¬
fällen ist es nicht gekommen.

Newyork , 19. März . Miß Margarethe Moc Cann, die erste
Effektenmakler!:: un der Newyorker Börse wurde wegen Konkurs-
oe:brechens zu einer Gesängmsstrase von nicht über 3 Jahren ver¬
urteilt. Die Passiven der Firma beliefen sich aus beinahe Mil¬
lion Dollar.

Newyork , 19. März. In der chilenischen Prooinzhauptstadt
Puerto Mon wütet seit 24 Stunden ein Riesenbrand, der die Stadt
fast einäscherte. Etwa 12 000 Einwohner sind obdachlos geworden.
Drei Personen find in den Flammen umgekommen: die Zahl der
Berletzren ist noch nicht festzusteUen. Der Snchschaden wird auf « ehr
als eine Million Dollar geschätzt.

Newyork , 19. März. Die Bundesreservebank in Philadelphia
hat ihren Diskontsatz von 4'/, auf 4 Prozent herabgesetzt.

Zum «o. Geburtstag von Lettow -Borbeck.
-Heute arn 20. Mürz feiert ein Mann seinen 60. Geburts¬

tag, der in der ganzen Wett Achtung genießt : General Lettow-
Borbeck, der verühnrte Ostafrikakämpfer. Sei :: Namen bedeutet
für das deutsche Volk ein Wahrzeichen seiner Kraft und Gel¬
tung ; eins der wenigen Wahrzeillmr deutscher Art , die über
den: Strudel des deutschen Zusammenbruchs hochausgerichtet
und selbst vom Feinde geachtet und anerkannt geblieben find.
Paul v. Lettow -Vorbeck staunut aus einer alten preußischen
Soldatensamilie . In Saarlouis , wo sein Vater in Garnison
stand, erblickte er das Licht der Welt . Äkach Absolvierung des
Gymnasiums trat er in die preußische Armee , zeichnete sich
rasch sowohl im Front - als auch im Dienst bei höheren Stäben
aus und wurde in der üblichen Weise befördert . Als nach der
Ermordung des deutschen Gesandten Freiherrn v. Ketteier in
Peking und den: Ansbruch der Boxernnruhen in China die
militärisch Intervention der europäisch :: Großmächte be¬
schlossen wurde, meldete sich der junge Paul v. Lettow -Borbeck
freiwillig zun: Dienst im Expeditionskorps und nahm von 1900
bis 1901 an den: Vormarsch und den Kämpfen aus Peking
teil . Mit Auszeichnung in die Heimat zurückgekehrt, lockte
es ihn sehr bald wieder in die Ferne . Er erbat und erhielt
seine Versetzung in die Dentsch -Südwestasrikanisch Sllnrtz-
trrrppe, der er von 1901 bis 1lX>7 angehörtc , 1911, noch vor
Ausvruch des Weltkrieges , wurde Paul v. Lettow -Vorbeck, .
damals Oberst und Regimentskommandeur , mit der Führung
der deutschen Schutztruppe in Deutsch-Ostasrika beauftragt.

Der Kriegsausbruch , der die deutschen Kolonien jeder Ver¬
bindung mit der Heincat beraubte , stellte den neuen deutsch-
ostasrikanischen Kommandeur vor eine schwierige Ausgalu;
denn Deutsch-Ostasrika war in keiner Weise aus den Krieg
gerüstet. Im Vertrauen ans die Kongoakte war die vor 25>
Jahren dort errichtete deutsche Schutztruppe eine sehr gute
Polizeitruppe geblieben . Plötzlich sah sich Deutsch-Ost von
allen Seiten von Feinden umstellt . Lettow -Vorbeck zeigte sich
aber als der Mann , all die großen Schwierigkeiten , die sich
ihn: in den Weg stellten, zu meistern ; er hat von Anfang bis
zum Schlüsse des Krieges unbesorgt mit seinen weißen und
schwarzen Truppen heldenmütig gekämpft und der Wett be¬
wiesen , was er zu leisten imstande ist. Schon seine erste
Wassentat ließ unsere Feinde cmfhorchen. Mit 300 weißen
Pflanzern und «100 Askaris schlug er in blutigen : Gefecht vom
2. bis 8. Nevember Ni l 8000 Engländer und Inder und kurz
daraus, an: 19. Januar 1915, nahm er bei Jassin drei kriegs¬
starke indische Kompagnien gefangen . Auch in den überaus
heftigen Kämpfen , die sich im März 1916 gegen eine englische
und indosranzösisch Uebermacht am Kilimandslliaro , Deutsch-
Ostafrikas höchstem Berg , entwickelte::, führte Lettow -Borhck
die deutschen Waffen zum Siege . Nicht weniger glänzeill»

„Ja , da hat die Kleebinderin recht!"
„Meinst wirklich? Du , und das hat sie auch gejagt , dag

wir uns mit der Arbeit leichter eintcilen könnten , wenn
wir zusammen wären . Sie tät nachher mehr 's Grobe rill:
ten und ich könnte aus die Kinder schauen. Siehst , und das
tat mir freilich gut taugen — denn das kleine Bübel , der
Seppl , ist mir halt gar so viel ans Herz gewachsen jetzt, wie
er da war !"

Die Bachbäuerin hat ein ganz weiches , gutes Gesicht be¬
kommen. wie sie das sagt.

Jula lacht.
„Ja , das glaub ' ich wohl ! Ist auch so viel lieb und

gescheit, das Bübel !"
-Gelt ? Gelt ?" nickt die Großmutter verklärt . „Als-

hnn , so hat halt die Hanni gesagt , ich s jllt hier alles ver¬
karsten und zu ihr ziehen ! Was meinst Mzu ?"

„War ' gescheit gedacht, Bäuerin , wenn Jbr nur aleicb
einen Käufer finden tut . Ist halt gar so abgelegen , die
Traisen ."

„Wohl wahr , aber die Hanni meint , sie wüßt ' einen
der donnerst gern hinsinging : den Hammer Poldl , dein
einmal das Wirtshaus im Baumergraben gehört ha «!
Seine Tochter hat den Suizer da herin in der Traisen
geheiratet , und seit dem Hammer Poldl die Frau gestorben
ist, tät er halt gar so gern in der Sulzerin ihre Näh-
ziehen . Oester schon hätt ' er sich geäußert , wenn nur was
zu haben war ', in der Traisen tät er sich gleich gern An¬
käufen ."

„Na , das trifft sich ja sehr gut , Bäuerin ! Da brauch;
Ihr ihn doch bloß wissen zu lasten —"

„Nein , dasselb dürft ich nit,  jagt die Hanni , denn der
Hammer Poldl , wiewohl er Geld wie Heu hat , war ' der
größte Filz , der noch je gelebt hat . Wenn der wüßte , «k
will verkaufen , nachher gab ' er mir höchstens ein Dritte'
vom Wert . Und verschleudern , gelt , das mag eins s»« e
Sache doch auch nit ?"

„Ja , aber wie wollt Jhr 's denn dann machen?"
Die Bachbäuerin lacht verschmitzt

(K»rtsetz»ng focht»)
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verlies die Schlacht bei Mahiwa , wo der deutsche Führer , erivar inzwischen zum .Generalmajor befördert worden, vom 15.ms 18. Oktober 1917 mit 1500 Manu eine britische Division zur
Flucht zwang. Am 25. November 1917 brach die kleine deutsche
.ffeeresmacht überraschend in Portugiesisch-Ostasrita ein. Ende
Februar 1918 trafen die beiderseitigen Streitkräfte ausein¬ander und in den Gefechten bei Ngomano und lNcrmakura
vrackste Lettow -Vorbeck den Portugiesen eine schwere Nieder¬
lage bei- Erst am 25. November erhielt er Kunde vom Ab¬
schluß deS Waffenstillstandes und mußte unbesiegt die Waffenstrecken. 1919 traf Lettow -Vorbeck jubelnd begrüßt in der
Hemmt ein. Im Jahre l'.W wurde er als M . d. R . Ällitgliedder deutschnationalen ReichStagSsraktion, Zu erwähnen ist
noch sein vorjähriger Besuch in London, bei dem er sich mit
seinem früheren Gegner , General Smuth , traf . Dieser kenn¬
zeichnet« ihn als einen tapferen und ehrlichen Kämpfer undeinen großen Befehlshaber . Wir selbst wüßten keine größereAnerkennung für Lettow-Vorbeck als dieses Urteil des (Gene¬rals Smuth.

Scvering gegen Frick.
Berlin , 19. März . Ter ReichSinnuenminier Severtng hatau daS thüringische Staatsininisterium heute ein Schreiben

solgenden Wortlautes gerichtet: „Aus mein Schreiben vom 17.
Februar d. I . habe ich bis heute eine Antwort nicht erhalten.Dagegen hat nach bis heute unwidersprochenen Zcitungsmel-tmngen das Mitglied deS thüringischen Staatsministeriums,Herr Dr . Frick, in einer öffentliclsen Versammlung erklärt,
daß ich auf eine Antwort lange warten könne. Diese Haltung
SeS Herrn Ttaatsministers Dr . Frick hat mich veranlaßt , fürden Geschäftsbereich meines Ministeriums Anordnung dahin
zu treffen, daß Anfragen nnd Schreiben des thüringischenStaatsministeriums nicht früher beantwortet werden, bis eineAntwort aus mein Schreiben aus die ich übrigens keines¬
wegs „warte " eingegangen ist. Gleichzeitig sind die zustän¬
digen Stellen meines Ministeriums angewiesen worden, alleUeberweisungen aus Fondsmitteln des Reichsinnenmiuiste-
riumS an Thüringen einstweilen einzustelleu. Schließlich mache
ich daraus aufmerksam, daß mir Nachrichten zugegangen sind,

Vor 4V Jahren.
Von Paul Grabstein.

2l . Januar 1890: Krön rat im Schlosse zu Berlin.
Das graue Licht des kalten Wintertages , das durch die

Scheiben der hohen Fenster fällt , verbindet sich mit dem gelbenSchein der brennenden Kerzen zu einem seltsamen Ton , der
kenn Behagen auskommen läßt . In kleinen Gruppen stehen
die Geladenen beisammen, nur Kaiser Wilhelm II. uird Fürst
BiSmarck fehlen noch. Alan flüstert leise. Es liegt etwas inder Lust . Lange schon geht das Gespenst der sozialen Frageam ; die Spannung zwischen Kaiser und Kanzler ist offenesGeheimnis — heute, so wird gemunkelt, soll eS zu der längst
erwarteten Kraftprobe zwisclmr den Beiden kommen. Wer
>vird Sieger bleiben?

Plötzlich Stille - die Flügeltüren springen aus : der
Kaiser, hinter ihm der Fürst . Tiefe Verneigungen , man setzt
sich an den grün verhängten Tisch, der Monarch zwischen Bis¬marck und dem Minister des Innern v. Bötticher,

Der Kaiser hat eigenhändig zwei Schriftstücke mitgebracht,von ihm selber ausgearbeitct , die er - cs fällt sofort ans —
nicht dem Kanzler , sondern v. Bötticher zureicht. Ter verliestzunächst das erste. Der Monarch verlangt von seinen Mini¬stern die Veröffentlichung zweier Erlasse. Sie verheißen sozialeReformen , die den stürmisch erhobenen Forderungen der Ar¬
beitermassen zu einem Teil Erfüllung bringe » sollen. Die
Verlesung ist beendet, der Kaiser wünscht von den Ministern
schleunigste Erledigung . Schon in wenigen Tagen , zu seinemGeburtstag , null er seinem Volke das Geschenk seiner Gnadeerweisen.

Nun erhebt sich der Kanzler . Massig und schwer stehtseine wuchtige Gestalt in der Uniform der gelben Kürassiereda. So spricht er, zum Kaiser neben ihm hinunterblickenü:Nichts von Reformen ! Die einmal wachgewordene Begehrlich¬keit der Massen ist mit ein paar wohlmeinenden Zugeständ¬
nissen doch nicht zu stillen. Darum heißt es sestbleibeu.

Der Kaiser hat schweigend zugehört , die Lider gcseukt,Schatten auf der Stirn . Jetzt nimmt er das Wort ; spricht
militärisch-schneidig, wie der Offizier zur Mannschaft, aberwirre Sätze atmen Vorsicht. Er will Konflikten aus dem
Wege gehen.

Noch einmal begründet Bismarck seinen Standpunkt nnd
fordert mindestens ordnungsgemäße Erledigung der Ange¬legenheit innerhalb des Ministeriums . Ter Kaiser runzelt dieStirn , aber stimmt schließlich zu.

Die Minister werfen sich verstohlen Blicke zu. Der ersteGang des Duells ist beendet, zunächst unentschieden, aber schonkreuzen sich die Klingen zum zweiten Gang . ES geht umErneuerung deS Sozialistengesetzes. Auch hier wieder will der
Kaiser eine Taktik des Ausweichens, halben Entgegenkommensbefolgen, der Eiserne Kanzler ist für offenen Kampf. Das
letzte Wort werden die Bajonette sprechen müssen!

Der Kaiser fährt aus : „Unmöglich! Ich darf es nicht
gleich zu Beginn meiner Regierung zu einer Lage' kommenlasten, in der Blut fließen kann. Das würde mir nie»erziehen werden!"

Die Zwiesprache zwischen Kaiser und Kanzler erzeugtsteigende Erregung nnd plötzlich zuckt der Blitz aus der
schwülen Atmosphäre nieder. Unter den buschigen, weißen
Augenbrauen Bismarcks flammt es zum Kaiser hin , die solgen-
lchwereu Worte fallen : „Wenn Eure Majestät meinem Rat
keine Bedeutung mehr beimesscn, so weiß ich nicht, ob ich dann"-och am Platze bin !" Totenstille.

Der Kaiser, der mit leicht gerötetem Antlitz starr vor sich
Nngevlickt hat, wendet sich leise an v. Bötticher : „Dadurchwerde ich in eine Zwangslage versetzt." Doch noch einmal»rängt er zurück, was schon in dieser Stunde in ihm hervor-
swechen will. Er erwidert mit einigen nichtssagenden Worten,"»ließt die Sitzung und geht.

Die kaiserlichen Erlasse sind veröffentlicht, aber ohne
Gegenzeichnung des Kanzlers die Oeffentlichkcit weiß, was»as zu bedeuten hat.
- ^ e>m BiSmarck znm Vortrag zu seinem Herrn kommt,wgt er aus eine eisige Atmosphäre . Das ist für ihn untrag-So richtet er im gegebenen Augenblick an den Kaiser

Wort : „Ick, mich mrcbten, daß ich Eurer Majestät im«ege brn."

II. steht vvft ihm am Schreibtisch. Seine Handmit dem Biichermesftr, stellt es aus die Spitze und läßt- fallen, aber er schweigt. Für Bismarck Antwort genug,
ffme ungeheure Bitterkeit wallt in ihm aus. Vierzig Jahre

Vatertande , den Hohenzollern treu gedient. „Nie-C'" alter Herr , Wilhelm I., einstmals unter vas
svmneLsgesuch geschrieben, das er ihn, nach einem Zusammen-grollend vorgelegt hatte . Und hier, der junge Herrscher,

wortlos gehen wie einen Lakaien, dessen man über-"'1,g geworden ist! Die gewaltige Gestalt des eisernen

die begründete Zweifel darüber ergeben, ob die Voraussetzun¬gen für die Gewährung eines Reichszuschussesfür Polizei¬
zwecke von Seilen des thüringischen Staatsministeriums erfülltsind. Ich bin daher nicht in der Lage, weitere Zuschußzahlun¬gen anzuweisen, wenn nicht vom thüringischen' Staatsministe¬rium der bündige Beweis dafür erbracht werden kann, daß vonihm die Grundsätze für die Gewährung eines Reichszuschussesin vollem Umfange beobachtet werden, (gez.) : Severiug ."

Ein unerfreulicher Krieg.
Berlin , 19. März , Die Fehde, die der Reicktsinnenministergegen seinen thüringischen Kollegen Frick zu führen beschlossenhat, füllt spaltenlang , unbekümmert um den schauerlichen Ein¬druck, den diese Dinge auf das Ausland machen müssen, dieBerliner Blätter , wobei die einen sich hinter Herrn Severing,die anderen hinter den nationalsozialistischen thüringischenMinister stellen. In der „Vossisck>eu Zeitung " wird erzählt:Das Schreibe,,' Severings sei selbstverständlich im Einverneh¬men mit dem Kanzler abgesandt worden. Sollte die Sperrungder finanziellen Zuschüsse nickst die gewünschte Wirkung habenund in Thüringen weiter der Angriff gegen die Reichsversas-sung vorbereitet werden, so würde die Reichsregierung auchvor entschiedenerenMaßregeln nicht zurückschrecken, unter Um¬ständen auch von dem Reckst Gebrauch machen, verfassungs¬mäßige Zustände in Thüringen mit allen Mackstmitteln des

Reiches zu sichern. Zu deutsch also: Wenn die Entziehung derrund 225 000 Mark monatlich, die die thüringische Regierungvom Reickismiiiister des Innern erhält , nicht zu dem gewünsch¬ten Erfolg führt , wird man nach Thüringen einen Reickis-
koimnissar entsenden, wie man das auch sckwn einmal in Sach¬sen getan hat, als dort der Sozialdemokrat Zeig,,er sein Un¬wesen trieb.

Durch Fra « Moinm ins Gefängnis.
Berlin , 20. März . In die Diebstahlsaffäre der Frau

Bk omni spielt auch der Fall eines Potsdamer Sckstächtergesellcnhinein , der aus eine DiebstahlSbezichtiguug der Frau Mvmmvon, Potsdamer Gericht zu einer Gefängnisstrafe verurteiltwurde. Die Braut des jungen Mannes war bei Frau Dr.Momm als Hausangestellte beschäftigt. Als zu Ende des

Mannes strafft sich, schon will er tun , was sein Stolz ihmgebietet, aber da durchzuckt es ihn : Es geht hier nicht um ihn,nein, um sein Lebenswerk, das Deutsche Reich; kann er es
verantworten , seine 'Geschicke in diese Hand zu legen? Erweiß ja nur zu gut : Der , der nach ihm kommt, der wird nurein gefügiges Werkzeug sein in der Hand dessen, der endlichdie Zügel selber führen will. Darum überwindet er sich. Ermuß bleiben, wenigstens an der Stelle , wo die größte Gefahrdroht , und so sagt er:

„Ta Eure Majestät stillschweigendbejahen, bitte ich hier¬mit, mich aus meinen preußischen Aemtern zu entlassen und
mir zu gestatten, mich ans das Altenteil des Auswärtigen zu¬rückziehen zu dürfen."

Ein kurzes Erwägen , daun sieht der Kaiser aus, aber miteinem unsicheren, verschleierten Blick: „Damit bin ich ein¬verstanden."
Ist mit diesem Opfer der Friede zwischen ihnen wirklicherkauft? Zweifel begleiten Bismarck, während er zur Türschreitet. . .
Es ist morgens um nenn. Fürst Bismarck, den der Schlafimmer erst spät aufsncht, liegt noch im Bett . Aus tiefemSchlummer rüttelt ihn die Hand des Dieners : „Euer Durch¬

laucht — Seine Majestät haben soeben melden lassen, Laß sie
Euer Durchlaucht in einer halben Stunde znm Vortrag er¬warten ."

„Was ? Ist er denn ganz nnd gar —?" Im letzten Augen¬
blick noch verschluckt der Fürst das respektlose Wort . Es kochtin ihm. Gestern vormittag hat er den Kaiser um den Vortraggebeten, den ganzen Tag vergeblich ans eine Antwort gewartet,bis in den späten Abend hinein, und nun plötzlich dieser Be¬fehl! Aber das altgewohnte Pflichtgefühl siegt, er fährt ausdem Bett und in seine Sachen.

Zur befohlenen Zeit steht er im Auswärtigen Amt vor¬dem Monarchen , mit kalter Verbeugung . Die gewaltigen stahl-grauen Augen sogen genug, aber auch der Mund deutet an,
waS er denkt: „Fast wäre ich zu spät gekommen. Der BesehtEurer Majestät zum Vortrag ist mir eben erst vor fünfund¬zwanzig Minuten siverbracht worden."

Wilhelm II. seine Gesichtsfarbe hat heute etwas Gelb¬liches, Ueberreizles furcht seine Stirn über die unverkenn¬
bare Kritik : „So - ich habe die Bestellung gestern nachmittaghinonsgcgcben." (Irrtum . Avsicht? Tatsächlich war es erst
nach 10 Uhr abends geschehen.) „Alrcr zur Sackre: Was halreuSic nur zu melden?"

Bismarck berichtet über einen potitisch bedeutungsvollen
Besuch des Zeiitrumsführers Windthorst in seinem Hanse.

„Nun , Sie haben ihn hoffentlich zur Tür hinanswerfenlassen?"
„Dazu hatte ich keine Veranlassung , Euer Majestät . Ich

habe selbstverständlichWindthorst wie jeden anderen Abgeord¬neten, dessen Manieren ihn nicht etwa unmöglich machen, emp¬
fangen und halte mich auch als Minister hierzu für ver¬pflichtet."

Streng zieht sich die Stirn des Kaisers zusammen. „Dochwohl aber erst, nachdem Sie vorher bei mir angefragt hoben?"
„Ich bedauere, Eurer Majestät erklären zu müsse», daß ichmir die Freiheit , in meinem Hanse Besuche zu empfangen,durchaus Vorbehalten mutz."
„Und ich verlange , daß Sie Besuche von Abgeordneten der

Opposition ohne mein Wissen und Wollen nicht empfangen."
„Einer solrlren Kontrolle meiner persönlickien Bewegungenin meinem Hause kann ich mich nicht unterwerfen , Eure Maje¬stät." Wie blanker Stahl zuckte es aus dem Auge des Kanzlers.
Der Kaiser verfärbt sich. Das jäh erblaßte Antlitz kon¬trastiert scharf mit dem roten Kragen seiner Uniform . Klir¬rend stößt er den Säbel ans den Teppich. Seine Stimme

klingt heiser vor Erregung , als' er den Fürsten in schneiden¬dem Tone fragt : „Auch nicht, wenn Ihr Souverän es Ihnenbefiehlt?"
„Auch dann nicht, Eure Majestät !"
Es scheint, als vb der Kaiser ausspringen will, doch zwingter sich gewaltsam zur Ruhe . Mit dem gleichem schneidendenTone fährt er fort : „Ich erhalte keine Vorträge mehr vonden Ministern . Es ist mir gesagt worden. Sie hätten ihnenverboten, mir ohne Ihre Zustimmung oder Gegenwart Vor¬trag zu holten, und sich dabei aus eine vergilbte Ordre gestützt,die schvir ganz vergessen' war."
„Eure Majestät sind durchaus recht berichtet worden. Es

ist die Ordre vom Jahre 1852, mit der die drei VorgängerEurer Majestät ausnahmslos regiert haben."
„Mag sein. - Ich wünsche die Aushebung dieser Ordre ."

Noch einige sachliche Bemerkungen des Fürsten , dann geht derKaiser. Zum Abschied reicht er Bismarck nur mit ersichtlicher
Selbstüberwindung die Hand — zlvei Finger der Rechten, dieden goldlllinkendeu Helm halten, lässig hingestreckt. Der Fürstberührt sie kaum. Keiner spricht mehr ein Wort . So geleitet
Bismarck Len Kaiser zur Tür . Er weiß, eS ist der letzte Vor¬trag , den er ihm gehalten hat.

vorigen Jahres ein größerer Posten Wäsche aus der Wohnungdes Regierungspräsidenten verschwand, wurde der Bräutigamder Hausangestellten , der sie wiederholt in der Dienststelle
besucht hatte , dieses Diebstahls bezichtigt. Alle Unschulds-

Opfer des Berufs . Im Institut „Pasteur" in Paris sind
eine Reihe von Merzten, die sich mit der Erforschung der Papa¬
geienkrankheit beschäftigten, seit einigen Tagen an Papageien¬krankheit erkrankt, so daß sie ihre Arbeiten nicht sortführe»können. Dis Aerzte hatten den Versuch unternommen , des
vermeintlichen Erreger der Papageienkrankheit von Menschen,die gerade an Papageienkrankheit erkrankt waren , auf gesunde
Papageien zu übertragen . Anscheinend haben sie sich bei diesen
Versuchen infiziert . Die Forschungen über den Krankheits¬erreger sind dadurch ins Stocken geraten . — Dr . Speuce, einerder Mitarbeiter Röntgens , ist am Samstag in Ediuburg denFolgen der X-Strahlen erlegen. Bereits im Jahre 1916 verlorer den rechten Arm , setzte seine Arbeiten aber unermüdlickfort.

Geisterbeschwörung im Kuhstall. Vor dem AmtsgerichtKempten hatte sich wegen fortgesetzten Betrugs im Rückfall der
Hausierer Jakob Zänker zu verantworten . Zänker ist im Juniv. I . zu einer Landwirtswitwe in Altnsried gekommen, dieihm geklagt hatte , daß sie so viel Unglück im Stall habe.
Zänker redete der Witwe vor , daß er ihr Helsen könne. Erführte sie in den Stall , und zeichnete mit Kreide einen Kreisaus die Stalltüre . Dann zog er ein Messer, stieß dieses feier¬lich in den Kreis unter Vornahme geheimnisvoller Zeremo¬nien, wobei er zur Bedingung machte, daß vou den Haus¬bewohnern innerhalb 3 Tagen niemand das Haus verlassen
dürfe. Für diese erfolglose Geisterbeschwörung forderte er65 Mark . Auch sonst schwindelte Zänker von der Witwe fürallerlei Hokuspokus Geld heraus . Das Gericht, verurteilte
ihn wegen rückfälligen Betrugs zu 2 Jahren Zuchthaus.

Neue Bestellungen
auf den täglich  erscheinenden„Euztältt" werden fortwährendvon allen Postanstalten, Agenturen und unseren Austräger«eutgegengenommen

Andern Tages tritt der Chef des MÄitärkabinetts bei Bis¬
marck ein, ganz kalter Höfling , der den in Ungnade gefallenen
bisherigen Machthaber fühlen läßt , daß seine Zeit um ist. Ersondiert, ob der Fürst die Ordre von 1852 zurücknehmen wird.Ein festes Nein ! Am nächsten Vormittag ist der angenehmeBesuch wieder da, noch ein paar Grade kälter, wenn möglich:„Im Auffrage Seiner Majestät habe ich Eurer Durchlaucht
mitzuteilen , daß Seine Majestät die sofortige Meldung IhresAbschieds erwartet ."

„Sagen Sie Seiner Majestät , daß ich mein Abschiedsgesuchschriftlich einreichen werde."
In Bismarcks eisern beherrschtem Antlitz zuckt geheimeKcnnpslust und ein grimmiger Genuß dieser Situation . Der

Kaiser wird noch seine Freude an diesem Abschiedsgesuch'haben ! Ein Paar Stunden später schon wieder ein Sendboteaus dem Schloß. Bismarck lacht in seinen buschigen Bart.Der Kaiser kann es ja gar nicht abwarten ! Diesmal ist esder Chef des Zivilkaüinetts , v. Lneanus , der von allen Mini¬stern so gefürchtete „große Würger ". Sehr beklommen windet
sich der Höfling mit seinem peinlichen Austrage heran , kaumwagt er ihn auszurichten : „Seine Majestät wünschen zu
wissen, warum das am Morgen geforderte Abschiedsgesuchnoch nicht eingegangen ist?"

„Sehr einfach, mein lieber Herr von Lneanus . Die Aus¬
setzung erfordert Zeit . Ich beabsichtige nämlich, mein Ab¬
schiedsgesuch des näheren zu begründen und der Oesscutlichteitzu übergeben."

„Um Gottes Willen !" Der Fürst weidet sich an dem ab¬
gründigen Entsetzen des Höflings , der beschwörend ruft : „Ichbitte Euer Durchlaucht doch zu erwägen, daß Sie zu einer
solcheu Veröffentlichung unmöglich berechtigt sein dürften ."

„Das zu entscheiden lassen Sie meine Sacbe sein!" UndLneanus ist entlassen.

Am 20. März - Bismarcks Abschiedsgesuch ist inzwischenbeim Kaiser eingegangen — kommt die letzte Botschaft vomSchloß an den Kanzler:
Zwei blaue Briefe.
Bismarck reißt sie aus : In Gnaden entlassen, zugleichseine Ernennung zum Herzog von Lauenburg!
Die Briese fliegen aus Leu Tisch. Langsam erhebt sichder Fürst und tritt zum Fenster. Er schlägt den Vorhangveiseite und starrt hinaus in den Park , aus die uralten , schat¬tigen Bäume , mit denen sein Herz verwachsen ist in langenJahrzehnten , wie mit seiner Arbeit au dieser Stätte . Nun

heißt es Abschied nehmen vou beiden. Aus dem Park
schallen dumpfe Laute zu ihm herüber : Der Fürst wirst denKops zurück. Das klingt wie das Schlagen einer Axt ! EinKlingeldruck ruft den Diener herbei.

„Wird da ein Baum gefällt?"
„Zu Befehl, Euer Durchlaucht ! Exzellenz von Caprivi(der neue Reichskanzler, der bereits , noch während Bismarck

cm Hause cst, einen Teil seiner Räume in Besitz genommenhat) haben angeorduct , daß einige der großen Bäume , die ihmdas Licht vor den Fenstern wegnehmen, beseitigt werden."
Die Hand des Fürsten kracht, zur Faust geballt, aus die

Tischplatte nieder- Doch dann besinnt er sich. „Es ist gut"
nickt er dem Diener zw Fürst Bismarck ist alleiic. Aus rechtsteht er da, beide Hände aus den Schreibtisch gestützt an demer so manche Nachtstunde gewacht hat, in Sorgen um sein
Werk. Tie dumpfen Schläge, die von dort draußen herein-klingen, bringen ihm deutlich genug zum Bewußtsein , wasnun geschieht: Die Axt wird auch an die Wurzeln seinesLebenswerkes gelegt. Wie in einer Nision sieht er hinaus in
dämmernde Zukunstssernen , und was er sieht, will ihm die
gewaltige Brust zusammenpressen - er ahnt das 'GeschickDeutschlands, das sich nun unaufhaltsam erfüllt .'

Am 29.̂ März , Nachmittage-, scheidet Bismarck von Berlin.Eine unabsehbare Menschenmenge besetzt die Straßen vom
Rcichskaiizlerpalais bis zum Lehrter Bahnhof . Wie dumpfes
Meeresbrandeu begleiteten Hochrufe und Abschiedsruse denoffenen Wagen, in dem Bismarck in der Uniform , seiner
Kürassiere sitzt. Ich stehe am Bahnhof , als er dort vorsährt.Trotz polizeilicher Absperrungen drängt alles heran . Man
hebt den ^Fürsten aus dem Wagen, trägt ihn fast bis zumPortal . Ihm nach fluten zu Tausenden die Massen, zwängen
sich in die Bahnsteige.

„Wiederkonrmeu, wiederkommen!" brauste es unaufhörlichdurch die riesige Halle und dann die „Wacht am Rhein"„Deutschland über alles !"
Bismarck steht am Fenster seines Wagens , sehr bleich mit

zuckenden Lippen. Als der Zug anfährt , springen viele aus dieTrittbretter , um ihm noch einmal die Hand zu reichem
Ta vermag auch der Eiserne Kanzler seiner nicht mehrHerr ;u bleiben: Tränen rollen ihm über die Wangen.



beteuerungen des Verdächtigten halfen nichts; er wurde zu
Gefängnis verurteilt und urußte die Strafe auch verbüßen.
Im Laufe der kriniiiialpolizeilicl-cn Untersuchung stellte sich
aber heraus , daß auch dieser angeblich gestohlene Posten Wäsche
von Frau Dr . Momm beiseite geschasst worden ist. Wie es
heißt, hat Frau Momm auch diesen „Diebstahl" der Versiche¬
rung angezeifft und dafür eine Entschädigung erhalten . Der
seinerzeit unschuldig Verurteilte will jetzt die Hilfe eines

Berliner Rechtsanwalts in Anspruch nehmen, um Rechts¬
ansprüche gegen den Justizsiskus zu stellen, und gleichzeitig
völlige Rehabilitierung verlangen . Außerdem will die Braut,
die damals sofort entlassen wurde, gegen Frau Momm Belei¬
digungsklage erheben.

Hindenburgs Kundgebung wird angeschlagen.
Berlin , 19. März . Der Reichstag beschloß heute zunächst

nach ausgiebiger Debatte in namentliche Abstimmung mit
218 gegen 190 Stimmen bei 20 Enthaltungen , die Kundgebung
des Reichspräsidenten zur Unterzeichnung der 2stunggesetzc
öffentlich anschlagen zu lassen. Darauf wardtc sich das .Haus
der ersten Beratung der Zoll - und Steuervorlagen zu, über
die sich eine große Debatte entspann . Reichsstnanzmiuister

Maul- und Klauenseuche.
Die Maul- und Klauenseuche ist in Königsbach,

Bez.-Amt Pforzheim, ausgebrochen.
In den 15 Km.-Umkreis fallen folgende Bezirksge¬

meinden: Arnbach, Birkenfeld, Feldrennach mit Pfinzweiler,
Gräfenhausen mit Obernhausen. Niebelsbach, Schwann und
Ottenhausen.

Im IS Km.-Umkreis ist die Abhaltung von Klauen-
viehmarkten und marktähnlichen Deranstalluugen
(Tierschauen, Ausstellungen und Prämiierungen, wenn dabei
Klauenoieh seilgeboten oder gehandelt wird), verboten,
ebenso der Handel mit Klauenvieh insbesondere auch
das Aufsuchen von Bestellungen und das Aufkäufen durch
Händler.

Auf das Erfordernis der polizeilichen Beobachtung
aller von außerhalb Württemberg eivgeführten
Wiederkäuer und Schweine wird nachdrücklich hin¬
gewiesen.

Die Herren Ortsvorsteher werden veranlaßt für als¬
baldige ortsübliche Bekanntmachung des Vorstehenden Sorge
zu tragen.

Neuenbürg, den 19. März 1930.
Oberami: Lempp.

Gemeinde Birkenfeld.
Die Gemeinde Birkenfeld bringt im Submissionsweg

einen schweren, vollfleischigen

Karren
unter gesetzlicher Gewährschaft(Schlachtvieh) zum Verkauf.

Schriftliche Preisangebote, aus 1 Pfund Lebendgewicht
lautend, sind bis spätestens Montag den 24. März
1VSÜ, nachmittags6 Uhr, hier abzugeben.

Birkenfeld, den 19. Mürz 1930.
Gemeindepfleger Bolay.

8aMa» unMtuchlMkillls.
Am Samstag den 22. März, nachmittags3 Uhr,

werden im Gasthaus zum „Windhof" in Wildbad im
öffentlichen Ausstreich versteigert:

a) Stammholz 13,37 Fm. bestehend aus:
Eschen, Linden, Ahorn, Platanen und Mehlbeer.

b) Laubholzanbruch 39 Rm.
c) Reisprügel 35 Rm.
d) Eine größere Anzahl herausgemachte Baumfiumpen,

die sich teilweise zu Spaltklötzen eignen.
Sämtliches Holz lagert zwischen Wildbad und dem Gast¬

haus zum „Auerhahn" unmittelbar an der Staatsstraße und
hat äußerst vorteilhafte Abführungsmöglichkeit.

Die Staatsstraßenwarte Friedrich und Albert Rau zei¬
gen während der Dienststunden das Holz auf Verlangen vor.

Calw, den 18. März 1930.
Straßen - und Wafferbauamt.

A l t b u r g.

Stammholz-
verkaui.

Aus dem Gemeindewald kommen
zum Verkauf:

211 Forchen Langholz: 10,62 Fm. I., 25,02 Fm. !!.,
87 Fm. »I.. 36,69 Fm. IV., 5,65 Fm. V. ; Sägholz: 2,66
Fm. III., 0,94 IV.. 0,32 Fm. V. Kl. — 74 Tannen Lang¬
holz: 3,66 Fm. I.. 14,13 Fm. II., 13,19 Fm. III., 14,24 Fm.
IV., 7,07 Fm. V.; Sägholz: 0,18 Fm. IV. Kl.

Schriftliche Angebote in Prozenten der Landesgrund¬
preise werden bis Donnerstag den 27. März 1S3V,
Nachmittags2 Uhr. erbeten. Gemeinderat.

'HMD

Nnterretchenbach.
Zu dem am nächste» Montag den 24. März d. 3.

ier stattfindendeniel>-«.WeinenM
rgeht Einladung.

Aus Sperr- und Beobachtungsgebieten dürfen Tiere
icht zugeführt werden, sämtliches Vieh muß beim Zutrieb
uf den Markt amtstierärztlich untersucht werden. Vieh-
ändler haben tierärztliche, Schweinehändler amtstierärztliche
Gesundheitszeugnisse mitzubringen. Personen aus verseuchten
)rten dürfen den Markt nicht besuchen. Nichteinhaltung
ieser Vorschriften wird bestraft. Zuwiderhandelnde werden
ußerdem vom Markt gewiesen.

Den 18. März 1930. Gemeinderat.

Dr . Moldenhaucr griff zrveirnal zur Erwiderung auf einen
Patteiredner in die Debatte ein. Die Vortagen wurden schließ¬
lich dem Steuerausschuß überwiesen, Daun vertagte sich das
.Haus aus Montag , 2-1, März , 3 Uhr.

Moldenhaurrs Antwort an Wiffell.
Berlin, 19. März, Im Haushaltausschuß des Reichstags

wurde am Mittwoch die Frage der Arbeitslosenversicherung in
Gegenwart des Reichssiuanzministers weiter besprochen. Reichs-
finanzminister Dr . Moldenhauer erklärte , er habe einige Nacht¬
stunden Schlaf geopfert, um darüber nachzudeittcn, ob er seine
Hamburger Rede als Privatmann oder als Finaiizmiuister
gehalten habe. Die Lösung dieses Rätsels fei ihm noch nicht
gelungen'. Es sei aber festzustellen, daß er vonr Ostasiatischen
Verein im Hamburg nicht in seiner Eigenschaft als privater
Ostasieukenner, die nicht allzu berühmt sei, eiugeladen wurde,
sondern Wohl wahrscheinlich als Finaiizminister . Deshalb habe
er geglaubt , nicht über Ostasien, sondern über die Reiärssinanz-
reform sprechen zu sollen. Er habe mit seinen Ausführungen
keineswegs irgcndivelche Zuständigkeitsgrenzen verletzen wol¬
len. Es sei aber nicht zu leugnen, daß die Arbeitslosenversiche¬
rung ihm möglicherweise den ganzen Haushalt über den

Haufen wetten könne. Deshalb sei es die Pflicht eines reden
Finanzministers , sich auch mit dieser Frage eingehend zu be¬
schäftigen. Er denke nicht daran , die 2 -ackwe rständigkeit des
Reichsarbeitsministeriums anzuzweifeln , aber auch ihm sei eine
gewisse Sachverständigkert nicht abzuspreclxm, da er sich beruf¬
lich seit 1991 mit der Arbeitslosenversick-eruirg beschäftige.
Hinblick auf bitte Tatsache hoffe er, daß seine Hamburger Hüde
mit etwas weinger Leidenschaft betrachtet werde und sein
Streben , in erster Linie den Haushalt in Ordnung zu halten
anerkannt werde.

Lord Balfour ff.

London, 19. März . Der ehemalige Premierminister utt
konservative Führer , Lord Balfour , ist lnr Alter von 8» Jahre»
gestorben.

Lastwagcn-KnhSngsr,
2fis bis 3 Tonnen Tragkraft, günstig zu verkaufen.

Otto Hummel» Schmiede-Werkstätte, Pforzhei» ,
-Gymnasiumstraße 30.

klrksnleld , den 19. lAär? 1930.

Ltstt Ksetsn ü

IvÄss -Knrsigs.
Qott dem ^ llmäcktiAen Kat es Aekallen, meinen lieben, Kvten

Oaiten, unseren treudesorZten Vater, OroLvater, Onkel uncl 8ckvaZer

pkilipp Julius Ssrnsr,
trüberer iVlüklenbesitrer,

im .̂ lter von 55fic dakren nack langem, seligeren , mit ZroLer Oe-
duld ertragenem beiden in die eviZe tdeimat abruberuten.

Oie trauernden kdinterdliebenen:
Oie Qattin : 8okie Karner.
Oottlleb ^äck u. firau kmilie , §eb. Karner, Orükenkausen.
krvin lleim , IVlalermeister, und krau 8otle , Zeb. kärner.
Philipp , Klara und lVlartka KLrner.

LeerdiZunZ tindet am 20. lAärr 1930, abends um V-6 Okr,
in kirkenkeld statt.

lra c»krtt «mdsrri »<id «s Sod , Ssxrlluckst Ido«
mit LektUsr - uo6 Mobtsrdsiin.

Nsolsvttiit « di» OdsisskuusL -Leiks / dokosdiii « vom 10. 2st >r »o.
kür slls Lltsesstutsn / vbrmxskontor /

/ lSsmsvtordsoüur ISA / kromskt » ävrod Hjrslrtor Lü««!,

jeder Art
durch

Fritz Müller. Nenenbürz,
Brunnenstraße 38.

Neuenbürg
Besonderer Umstände wege»

kann ein junger Mann M
guten Schulkenntnissen alsI» « II
bei gründlicher fachlicher Aus
bildung in die Lehre treten,
Anmeldungen mit Schulzeuz.
nissen erbeten.
L.Meeh'sche Buchdrulkens

Inh . D. Strom.

Höfen  a . E.
Suche eine leichtere jung»,
s ndZFchrln-

samt Kalb.
Tausche auch meine 32 Woche«
trächtige, fehlerfreie, schlven
Nutz- und Fahrkuh ein.

Georg Rapp.

Sozialdemokratische Partei Birkenfeld.
Zu der am Sonntag den 23. März , nachmittags5

Uhr, im Hotel Schwarzwaldrand stattfindenden

Drillichen VersanmlW
laden wir die gesamte Einwohnerschaft freundlichst ein.
Referent: Landtagsabg. Ulrich.  Heilbronn.

Thema: «Die heutige Wirtschaftskrise- .
Die Verwaltung.

Obst- nnd Gartenbau-Verein
Birkenfeld.

Auf Einladung des Obst- und Gartenbauvereins kommt
nächsten Sonntag den 23. d. Mt . Obstbauinspektor Sch a a l
von Stuttgart hierher, um durch einen Umgang im Baum¬
feld und einen Vortrag in der „Schönen Aussicht" die
Interessenten des Obstbaues zu belehren und zu beraten.

Sammlung zum Umgang morgens 8 Ahr
beim „Adler- . Bortrag nachmittags fi?3 Ahr.

Zahlreiche Beteiligung der Mitglieder wird erwartet.
Interessenten und Freunde des Obst- und Gartenbaues sind
herzlich eingeladen. Der Borstand.

Obst- «. Gartenbauverein
Ortsgruppe Neuenbürg.

Am Samstag den 22. März » abends 8 Uhr, findet
m Lokal „Schiff" unsere

Haupt-Versammlung
satt. Hierzu werken unsere Mitglieder höflichst eingeladen.

— Anschließend Gratisoerlosung—
Vorstand Scheerer.

* i -I-
Eine Erlösung von dauernder Qual ist das berühmte

^ Spranz-BanS -8-
(Deutsches Reichspalen  t).

nn Gummiband, ohne Feder und ohne Schenkelriemen,
itzdem unbedingt zuverlässig für alle Arten von Brüchen,
iste vollste Garantie. Glänzende Zeugnisse, auch Heil-
olge. Aerztlich begutachtet. Mein Vertreter ist wieder
t Mustern für alle Bruchleidende(auch für Frauen und

Kinder) kostenlos zu sprechen am
Samstag den 22. März 1836

Neuenbürg im Gasth. z. „Bären" von Vs9—V»l Uhr.
Der Erfinder und alleinige Hersteller:

ermann Spranz , Nnterkochen (Württemberg).

^ Dobel.

I GesWs-EkWlung. l
— Der verehr!. Einwohnerschaft von Dobel und
^ Umgebung die Mitteilung, daß wir

W unser Geschäft wieder srlbstZ
W wkttrrführe«. - -
— Wir bitten, das uns früher entgegenbrachte
^ Vertrauen auch jetzt wieder schenken zu wollen. S
^ Billigste Preise und gute Bedienung werden zu- V
- -- gesichert. 5 Prozent Rabatt . -

8 Mett Miber aml kriw. I

Der Herr läßt die Arznei aus de
Erde wachsen und ein Vernünftiger er¬
achtet sie nicht.

Sirach, 38. Kap., 4. Be«,
DeshalbMuke«Sie

wenn Sie Ihre Gesundheit, dieses höchste Gut der Welt^
halten oder wiedererlangen wollen, jetzt im Frühjahr ei«j
der vier Sorten des aus allerbesten, giftfreien Heilkräutch

vom Fachmann hergestellten i
kküner SedirgLkrZursrrss,

Nr . 1 Gegen Gicht, Rheumatismus, Ischias, Hexenschuß!
Arterienverkalkung, Magen- und Darmbeschwerd«
Appetitlosigkeit, Nieren- und Blasenleiden usw.

Nr . 2 Gegen Nervosität, Bleichsucht, Kopfschmerzen, H»
«wss morrhoiden, Krampfadern, geschwollene Bei«

Wassersucht, Fettleibigkeit usw.
Nr . 3 Gegen Grippe, Husten, Verschleimung, BronchM

Katarrh, Asthma, Lungenleiden rc.
Nr . 4 Zur Blutreinigung und-Verbesserung, gegen Bei-

stopfung und Hautunreinigkeiten. !
Rhöner Gebirgskräuter-Tee ist im In - und Ausland se>
Jahren als ganz hervorragend bekannt, deshalb lassen
sich nicht irgend einen anderen Tee geben, sondern verlang
Sie ausdrücklich «Rhöner GebirgS ' Kräuter ' Tee
Er hat Tausenden geholfen und hilft auch Ihnen. Zu ha«

in der Apotheke in Neuenbürg.

Calmbach.
30 bis 40 Zentner gut ein-

gebrachtes

He«
zu verkaufen.
Fr . Protz, Höfener Str.265.

^öilT-Oi'dnö

Hbl 6 g 6 - !Vl3 PP 6 N
empüeklt

e . « set»'8etis öuebiissH

Monatlich ii
.-« !.« >. D,
im Orts- u»
verkehr, sor
inl.Berk. ^
destellged. '
Preis ein«10
In Fällen
besteht kein
Lieferung de
aus Rücker

Bezug!
Beftellungei
Poststellen,
iuren u. Au

jederzeit
Fernsprec

^ Giro-Km
O.A.-Sp« ka

,„N 67.

Berlin . 29.
neue konnrmttist
ftsttcsüicn'stes d
nend der Kom»
die katholische
Eine Anzahl r
hinaus. Einer
geben werden,
gelischen Kirche
während des (
Riff „Notfront!
in der Dunkelh
ausgegebene Pc
wird, wie diese

Berlin, 19.
Reichsernährunl
die neuen beab
hat den Ziveck,
nachdem die bi;
fenf erwiesen ha
durch Rattonal'
smn des Roggei
Höhung der Fu
terung zu crzt
Weizenzoll auf
Futtermitteln si
während der A
mit Südslawier
wirtschaffuug zi
in wei testgeheni
werden. Für
ihres Futterbed
eine wttenüichk
ffthrt werden,
mehlzolles statt
znglich einer S
soll die Rogge
konnte, einen Z
4V0 Mark je 1>
httt wird gleii
finden. Diese
festgesetzt unter
ses auf einer .s
aber in der l
ttnen katastropl
zoll,nicht mehr
ttne Höhe von
gleichzttfig der
«uf 20,50 bis '
man cm die Ei
kartoffeln in H
nng des jetzige
von Jnittattvm
gehen und best
rechnen, daß si.
ung finden . 11
sich noch nicht
Gesetze, die dei
Rttchsregierunc
tung behalten.
3w«k aller du
dehnen, wahrer
schränkurig erfa

Brüssel, 20.
wurde am Mo
nage zugunsten
rinski lebte urr
seinem kürzlich
von Brüssel en
80 Millionen s
rcn lassen. We
Anzeigen ein,
gefälscht ist uni
erne Spionagez
einer Haussnch
stücke beschlag n,

Prag , 20. s
anstaltete geste
Religionsverfol
Erzbischof Dr.
sich auf Auffor
Anzahl von L
Kundgebung di
Nt sprengen.
Polizei verhaft!
me zu Gegen«
«n Prager Kr
welchen uriter!
rrung von Sb
wurden unter
kommunistische

Patts , 20.
WlsarkonserenZ
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